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Die Stadt Zürich erwartet in den 
kommenden Jahrzehnten rund 
100'000 zusätzliche Einwohner:in-
nen. Dieses Wachstum stellt neue 
Anforderungen an Wohnraum, Inf-
rastruktur, Mobilität und Grünräume 
und verlangt nach ganzheitlichen 
Strategien der Verdichtung. Die 
Ausstellung „Dialoge zur Verdich-
tung“ untersucht mögliche Szena-
rien für ein dichteres, zugleich qua-
litätsvolles Zürich.

Oberhalb von Gommiswald, zwi-
schen den bewaldeten Höhenzü-
gen von Ricken und Regelstein, 
liegt eine sanft gewellte voralpine 
Landschaft mit weiten Wiesen und 
Blick auf den oberen Zürichsee. In 
dieser Kulisse fügt sich die neu er-
richtete Alp Rittmarren ruhig ins Pa-
norama ein. Der Bau von Ziegler + 
Partner Architekten verbindet re-
gionale Bautradition mit einer zeit-
gemässen Ausführung des alpinen 
Holzbaus und reagiert sensibel auf 
seine Umgebung.

Gerade in einer Zeit, in der viele Ma-
terialien leicht, austauschbar und 
industriell standardisiert sind, wirkt 
Stein fast wie ein Gegenentwurf. Er 
verlangt Präzision, Geduld und ein 
genaues Verständnis für Fügung, 
Gewicht und Proportion. Architektur 
aus Stein entsteht selten schnell, 
aber sie bleibt. Vielleicht ist es ge-
nau diese Langsamkeit, die ihm 
eine besondere Qualität verleiht.
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Sanieren bedeutet auch, Gebäu-
de nicht als abgeschlossene Ob-
jekte zu verstehen, sondern als 
Teil eines fortlaufenden Prozesses. 
Häuser verändern sich, werden an-
gepasst, erweitert oder neu inter-
pretiert. Genau darin liegt ihre Stär-
ke – und die eigentliche Kunst des 
Weiterbauens.
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LOKAL 
GESTRICKT

Zwischen den bewaldeten Rücken von Ricken und Regelstein öffnet sich oberhalb 
von Gommiswald eine sanft gewellte Landschaft. Weite Wiesen, vereinzelte Baum-
gruppen und der Blick in Richtung oberer Zürichsee prägen das Bild dieser vor-
alpinen Höhenlage auf rund 1060 Metern über Meer. Inmitten dieser Kulisse steht 
heute ein Bau, der sich unaufgeregt in das Panorama einfügt und dennoch eine 
klare architektonische Haltung formuliert. Der von Ziegler+Partner Architekten neu 
errichtete Neubau auf Alp Rittmarren verbindet regionale Bautradition mit einer 
zeitgenössischen Interpretation des alpinen Holzbaus – lokal verankert, konstruktiv 
präzise und sensibel auf seine Umgebung abgestimmt.

von Theresa Mörtl (Text) und Edon Miseri (Fotos)

Hütte im Winter vom Skiklub Rap-
perswil-Jona als Klubhaus genutzt. 
Mit wachsender Nutzung wuchs auch 
das Gebäude: In den 1990er-Jahren 
erhielt die Hütte einen Anbau, dem 
weitere kleinere Anpassungen folg-
ten. Doch die zahlreichen Erweite-
rungen hinterliessen ihre Spuren. 
Der Bau wirkte zunehmend frag-
mentiert, funktional unübersichtlich 
und baulich sanierungsbedürftig.

Ein neuer Ort im 
vertrauten Gelände

Statt einer erneuten Reparatur ent-
schied sich die Ortsgemeinde daher 
für einen konsequenteren Schritt: ei-

nen Neubau, mit dessen Planung das 
in der Region verankerte Büro Zieg-
ler+Partner Architekten beauftragt 
wurde. Schnell zeigte sich, dass ein 
Ersatzbau nicht nur technische Ver-
besserungen ermöglichen würde, 
sondern auch eine neue Beziehung 
zwischen Gebäude, Landschaft und 
Nutzung herstellen könnte.

Der bedeutendste Eingriff war 
letztlich nicht die Form des Ge-
bäudes, sondern seine Neupositi-
onierung. Der ursprüngliche Bau 
befand sich am Ende der Zufahrts-
strasse und markierte dort als zwei-
geschossiges Volumen einen sehr 
präsenten Abschluss. In der offenen 

Die dif-
fernzierte 
Fassaden-
schalung sowie 
eingeschnitzte 
Ornamente set-
zen Akzente in 
dem ansonsten 
einheitlichen 
Holzkleid. 

Traditioneller 
Holzbau, modern 
interpretiert: 
Der Naubau auf 
der Alp Ritt-
marren vereint 
Baukultur 
mit zeitloser 
Ästhetik.

Seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
ist die Alp Rittmarren im Besitz der 
Ortsgemeinde Gommiswald. Die öf-
fentlich-rechtliche Körperschaft be-
wirtschaftet mehrere Alpen und be-
treibt neben der Forstwirtschaft auch 
Baulandgeschäfte, womit sich diese 
unabhängig und eigenständig finan-
ziert. Somit bildet neben den Alpen 
Egg und Klosterberg ebenfalls Ritt-
marren eine wichtige wirtschaft-
liche sowie kulturelle Ressource. 
Was einst primär der Alpwirtschaft 
diente, entwickelte sich im Laufe der 
Jahrzehnte zunehmend zu einem 
Treffpunkt für Besucher:innen aus 
der Region. So wurde bereits 1931 die 
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Landschaft wirkte diese Situation 
beinahe wie eine künstliche Land-
marke – eine Dominanz, die wenig 
mit der eigentlichen Logik alpiner 
Wirtschaftsgebäude gemein hatte.

Die Architekten verlegten den 
Neubau deshalb leicht nach Wes-
ten, näher an eine sanfte Hügelkup-
pe und in die Nähe des bestehenden 
Stalls. Diese Verschiebung ver-
ändert die Wahrnehmung des Or-
tes grundlegend: Das Gebäude tritt 
nicht mehr als Endpunkt einer Stras-
se auf, sondern wird Teil eines klei-
nen Ensembles landwirtschaftlicher 
Bauten. Gleichzeitig öffnet sich von 
der Gaststube aus der Blick über die 
Hügelketten hinweg zum oberen Zü-
richsee. Die Landschaft wird damit 
zum integralen Bestandteil des ar-
chitektonischen Erlebnisses.

Wer sich der Alp heute nähert, 
nimmt zunächst das Dach wahr, 
das flach aus dem Hang zu wach-
sen scheint, sodass erst beim Nä-
herkommen der kompakte Baukör-
per vollständig in Erscheinung tritt. 

Diese Zurückhaltung ist bewusst 
gewählt: Das Haus reagiert auf die 
Massstäblichkeit der Umgebung und 
vermeidet jede Form von übertriebe-
ner Geste.

Tradition als 
Konstruktion

Von Beginn an formulierte die Bau-
herrschaft klare Zielsetzungen. 
Diesen entsprechend sollte die neue 
Hütte traditionelle Bauweisen re-
spektieren, regionale Materialien 
sollten im Fokus stehen, und es soll-
te insgesamt eine möglichst hohe lo-
kale Wertschöpfung erzielt werden. 
Gleichzeitig mussten im Neubau die 
unterschiedlichen Nutzungen – Alp-
betrieb, Gastronomie und tempo-
räre Unterkunft – effizient organi-
sieren. Die Entscheidung für einen 
Strickbau lag deshalb nahe. Die tra-
ditionelle Bauweise mit horizontal 
geschichteten Holzbalken ist im Al-
penraum seit Jahrhunderten verbrei-
tet und verbindet konstruktive Lo-
gik mit handwerklicher Präzision. 

Für die Architekten war das Projekt 
dennoch Neuland und der erste Bau 
in dieser Technik.

Demzufolge verlangte der Ent-
wurf eine besonders intensive Aus-
einandersetzung mit der Materia-
lität des Holzes. Insbesondere die 
Detailplanung erforderte verstärkt 
Aufmerksamkeit: Denn Strick-
bauten reagieren empfindlich auf 
Schwinden und Setzungen, sodass 
Toleranzen von bis zu 5 Prozent be-
reits in der Planung berücksichtigt 
werden müssen. Gleichzeitig erfor-
derte die Lage ausserhalb der Bauzo-
ne eine präzise Abstimmung mit den 
Behörden, während parallel die Ma-
terialbeschaffung organisiert wer-
den musste.

Das Holz für den Neubau stammt 
nahezu vollständig aus den Wäldern 
der Ortsgemeinde. Insgesamt 120 
Fichten, 6 Eschen und 6 Douglasien 
wurden im eigenen Forst geschla-
gen, im nahe gelegenen Wattwil ge-
sägt, getrocknet und weiterverar-
beitet. Rund 120 m3 Holz fanden so 

Bis zu 30 Gäste 
haben in der 
überhohen Gast-
stube Platz, 
der der Ofen 
aus Sandstein 
eine wohlige 
Atmosphäre 
verleiht.
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ihren Weg zurück auf die Alp – ein 
Materialkreislauf, der den regio-
nalen Bezug des Projekts greifbar 
macht und Zeit in Anspruch nahm, 
die eingerechnet werden musste.

Dabei bildet Fichte mit 20 cm star-
ken Balken das konstruktive Rück-
grat des Strickbaus, und das Eschen-
holz wird punktuell für tragende 
Elemente eingesetzt. Für die Fas-
sadenschalung entschieden sich die 
Architekten für Douglasie in sägero-
her, unbehandelter Ausführung. Mit 
der Zeit wird sie silbergrau verwit-
tern und sich farblich den umliegen-
den Scheunen annähern.

Formtreu bleiben

Formal orientiert sich der Neubau 
an den landwirtschaftlichen Gebäu-
den der Umgebung. Das steile Dach, 
die kompakten Proportionen und 
die klare Volumetrie sind aus der 
Logik der alpinen Ökonomie abge-
leitet: Schnee, Wind und Witterung 
verlangen nach robusten, einfachen 
Formen. Doch die Architekten be-

gnügten sich nicht mit einer reinen 
Wiederholung traditioneller Ty-
pologien: In zahlreichen Modell-
studien untersuchten sie daher das 
Verhältnis von Dachneigung, Fas-
sadenöffnungen und Raumhöhen. 
Auch die Fassadenschalung wur-
de in Mock-ups getestet, bevor ihre 
endgültige Struktur festgelegt wur-
de. Schiebeläden an den Öffnungen 
erlauben eine flexible Anpassung 
an Licht und Wetter. Kleine ein-
geschnitzte Ornamente in der ge-
schossweise differenzierten Holz-
oberfläche verleihen der Fassade 
eine subtile Lebendigkeit – ein De-
tail, das erst bei näherer Betrachtung 
sichtbar wird.

Zwischen Öffentlichkeit 
und Rückzug

Unter dem steilen Dach entfaltet sich 
im Erdgeschoss die überhohe Gast-
stube. Diese ist das Herzstück des 
Hauses und bietet einen Raum für 
rund dreissig Gäste, der zugleich 
Treffpunkt, Aussichtspunkt und 

Aufenthaltsort ist. Grosszügige Ver-
glasungen öffnen den Raum, und die 
Terrasse erweitert den Innenraum in 
die Landschaft, sodass sich der Blick 
über die Alpweiden bis zum Obersee 
erstreckt.

Im Zentrum der Stube steht ein 
Holzofen, der mehr ist als nur ein 
funktionales Element. Er bildet 
den räumlichen Fokus des Gast-
raums und übernimmt gleichzei-
tig die Heizfunktion im gesamten 
Gebäude. Der Ofen aus Bollinger 
Sandstein setzt einen mineralischen 
Kontrapunkt zum Holz und führt 
dessen horizontale Struktur formal 
weiter.

Die Küche durchschneidet den 
Grundriss beinahe mittig und orga-
nisiert als zweiteiliges System den 
Betrieb der Hütte: Auf der einen Seite 
befindet sich die hellgraue Produkti-
onsküche, auf der anderen der farb-
lich markierte Ausschankbereich in 
kräftigem Rot. Diese räumliche Zä-
sur trennt zugleich den öffentlichen 
Gastraum von den Sanitäranlagen. 
Das Prinzip des „Kammerns“ – ein 
Begriff, der auch der Strickbauwei-
se zugrunde liegt – wird hier somit 
räumlich sichtbar. Die einzelnen 
Funktionsbereiche sind klar gefasst, 
aber dennoch miteinander verbun-
den. Die Architektur arbeitet weni-
ger mit offenen Grossräumen als 
mit einer Abfolge präzise definier-
ter Kammern.

Ein Haus für zwei Leben

Während das Erdgeschoss dem öf-
fentlichen Betrieb dient, nimmt das 
Obergeschoss die privaten Räume 
auf. Hier wohnt während der Saison 
der Älpler, und der Skiklub Rappers-
wil-Jona nutzt die Hütte an Winter-
wochenenden.

Vier kleine Kammern, ein Tages-
lichtbad und ein Reduit bilden hier 
im oberen Geschoss das Raumpro-
gramm. Erschlossen werden sie 
über einen separaten Zugang auf 
der stallseitigen Fassade. Dort führt 
eine beinahe versteckte Tür zu einer 
Treppe, die unabhängig vom Gast-

Im Obergeschoss 
befinden sich 
die privaten 
Rückzugsräume 
des Älplers 
sowie des 
Skiklubs.
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BAUTAFEL

Oberhalb von Gommiswald 
bildet der Neubau auf 
der Alp Rittmarren die 
abschliessende Landmarke der 
asphaltierten Bergstrasse 
und thront beinahe über dem 
oberen Zürichsee.

1 SCHNITT

2 GRUNDRISS Obergeschoss
3 GRUNDRISS Erdgeschoss

Bernet Bau AG, Gommiswald
BKP 211 Baumeisterarbeiten
bernetbau.ch

Holzbau Linth AG, Gommis-
wald
BKP 214 Montagebau und 
Fassade in Holz
holzbau-linth.ch

Wälli AG Sägewerk, Wattwil
BKP 215 Sägen und Hobel
waelli-holz.ch

Gebr. Schraner AG, Laupen-
Wald
BKP 221 Fenster
schraner-fenster.ch

Schreinerei Kaufmann AG, 
Gommiswald
BKP 221.5 Aussentüren
schreinereikaufmann.ch

Riget AG, Pfäffikon SZ
BKP 224 Bedachungs- und 
Spenglerarbeiten
riget.ch

Kessler & Arnold AG, 
Ernetschwil
BKP 232 Elektroinstalla-
tionen
kessler-arnold.ch

Wellflamm Cheminée- & Ofen-
bau, Schmerikon
BKP 242 Stückholzofen
wellflamm.ch

Fretz Söhne AG, Uznach
BKP 250 Sanitäranlagen
fretz-soehne.ch

Hüppi Schreinerei, Gommis-
wald
BKP 273.0 Innentüren
hueppischreinerei.ch

CREA-HOLZ AG, Benken
BKP 273.3 Allg. Schreiner-
arbeiten
crea-holz.ch

1

2

3
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raum nach oben führt – eine klare 
Trennung zwischen Öffentlichkeit 
und Rückzug.

Trotz der kompakten Dimensio-
nen besitzen die Räume eine über-
raschende Grosszügigkeit, die vor 
allem der Überhöhe unter dem Dach 
zu verdanken ist. Selbst das Trep-
penhaus profitiert von dieser Strate-
gie und wird von einer hohen Fens-
terfläche ergänzt, die dieses mit 
Tageslicht aushellt.

Material als Atmosphäre

Im Inneren prägt das Holz die Atmo-
sphäre des Hauses. Die Strickbalken 
bleiben sichtbar und verleihen den 
Räumen eine warme, ruhige Atmo-
sphäre. Ergänzt wird diese Materia-
lität durch wenige, gezielt eingesetz-
te Kontraste: Im Eingangsbereich 
liegt ein Boden aus Valser Quarzit, 
der Robustheit und Dauerhaftigkeit 
signalisiert. In der Gaststube hinge-
gen geht der Stein in einen Holzbo-
den über, der den Raum wärmer und 

wohnlicher erscheinen lässt. Lam-
penschirme aus recyceltem PET er-
innern an Filz und greifen die Farb-
palette des Holzes auf. Die dunklen 
Stühle von Horgen Glarus setzen 
hingegen einen bewussten Akzent, 
ohne die ruhige Gesamtwirkung 
zu stören. Einen bunten Farbtup-
fer setzen die Sanitärräume im Erd-
geschoss: Dort schützen Epoxidbe-
schichtungen in dunklem Türkis die 
Holzoberflächen vor Feuchtigkeit.

Ein Teil des Ortes

Heute wirkt der Neubau auf der Alp 
Rittmarren selbstverständlich, als 
hätte er schon immer an diesem Ort 
gestanden. Seine Stärke liegt we-
niger in spektakulären Gesten als 
in der präzisen Abstimmung zwi-
schen Baukörper, Nutzung und 
Landschaft. Der Neubau zeigt dabei 
bestens, wie sich traditionelle Bau-
weisen in eine zeitgenössische Ar-
chitektursprache übersetzen lassen. 
Die konsequente Verwendung von 

lokalem Holz, die Zusammenarbeit 
mit regionalen Handwerkern und die 
sensible Einbindung in die Topogra-
fie machen das Gebäude zu einem 
Beispiel für nachhaltigen Holzbau 
im Alpenraum.

Gleichzeitig bleibt die Alp das, 
was sie immer war: ein Ort der Be-
gegnung. Wandernde kehren ein, 
Skifahrer wärmen sich am Ofen, Älp
-ler:innen leben und arbeiten hier 
während der Saison. Die Architektur 
bildet für dieses Kommen und Ge-
hen lediglich den Rahmen – dennoch 
einen, der mit Sorgfalt, Respekt und 
einem tiefen Verständnis für die 
Landschaft entworfen wurde. So ist 
die neue Hütte auf der Alp Rittmar-
ren tatsächlich „lokal gestrickt“: mit 
Holz der umliegenden Wälder, mit 
Wissen regionaler Handwerker und 
mit der engen Verbindung zwischen 
Bauwerk und Landschaft. In dieser 
Verflechtung von Ort, Material und 
Nutzung liegt ihre eigentliche Quali-
tät. ■

Neue Hütte, 
neuer Standort: 
Der Neubau 
wurde weiter 
vorne an der 
Kuppe positio-
niert, um sich 
als Gesamtbild 
besser in die 
Landschaft 
einzufügen.
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